Design

muss unterhalten

Euer Biiro nennt sich - wenig bescheiden -
WeWantMore. Was wollt ihr mehr?

Mehr Vergnigen! Der Name unseres Biros be-
zieht sich zum einen auf die Art, wie wir entwer-
fen und zum anderen auf den Anspruch, den wir
an Gestaltung stellen. Deshalb finde ich ein The-
ma wie das des Heftes - Prunk und Punk - soin-
teressant. In belgischen Design- und Architek-
turmedien wirde das Uberhaupt nicht auftau-
chen. Da geht es eher um Understatement im
Stil von Vincent Van Duysen. Das ist wunder-
schones, vollkommenes Design, aber mir fehlt
da die Freude. Design sollte Menschen emotional
beeinflussen. Es geht um mehr, als etwas Scho-
nes zu schaffen. Wir wollen mehr, auch mehr
Spafl! Design ist nichts Intellektuelles.

Viele Architektinnen oder Architekten wiirden
die Frage, warum ihr Geb&ude nicht unterhalt-
samer sei, wahrscheinlich fiir unangemessen
halten.

Genau das meine ich. Warum ist das so? Man
sollte sich selbst nicht so ernst nehmen. Jede

26

Gestaltung sollte zum Ziel haben, Emotionen
hervorzurufen, Erfahrungen zu erzeugen, zu ins-
pirieren. Man entwirft nicht fur sein Ego.

Wenn wir also eure Arbeiten in eine Prunk-und-
Punk-Ecke stellen, bist du nicht beleidigt?

Ich freue mich!Ich verstehe nicht, warum man
nicht in dieser Ecke sein will. Man kann von dort
aus viel experimentieren und Neues wagen.

Geht es euch in euren Projekten in erster Linie
darum, Emotionen zu erzeugen?

Ja, aber positive Emotionen. Wir sehen uns als
Entertainer. Wir unterhalten, indem wir Men-
schen zu Erfahrungen einladen, die wir kreieren.

Wie gehst du mit dem Vorwurf um, das sei
oberflachlich?

Das ist nicht oberflachlich! Nur weil etwas ein-
fach aussieht, hei3t es nicht, dass es keine tiefe-
re Wirkung gibt. Es ist wie abends, wenn man
Netflix schaut: Man méchte unterhalten werden
- aber gut unterhalten. Auch wir wollen unterhal-
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Mehr Sein als Schein:
Der Innenarchitekt Ru-
ud Belmans vom Belgi-
schen Buro WeWant-
More will Design mit
Tiefgang. Glitzern darf
es trotzdem.

ten, nur mit einem anderen Medium. Die M6g-
lichkeit als Designer oder Designerin Gefltihle zu
erzeugen ist keine Kleinigkeit. Sie ist verantwor-
tungsvoll.

Die Gaststéatte ,,Le Grand Café“ in Briissel, die
lhr umgestaltet habt, war friher ein Auffiih-
rungsort fiir Drag-Queen-Shows. Wie habt ihr
diese Nutzungsgeschichte in euer Design ein-
flieBen lassen?

Die ersten Entwurfe waren etwa diffus. Wir ha-
ben den expressiven Charakter von Drag-
Queen-Shows versucht greifbar zu machen. Das
war aber schwierig, der Entwurf hat sich nicht
stark genug angefihlt, war nicht selbsterkla-
rend. Dann hatten wir die [dee mit den riesigen
abstrahierten Masken. Ich habe den Vorschlag
dem Kunden gezeigt - und er hat sofort gela-
chelt. Wenn der, der bezahlen muss, nichts sagt,
aber lachelt, ist alles richtig. Hatten wir den ers-
ten Entwurf gezeigt, hatten wir diesen lange er-
klaren mussen. Er war nicht emotional, sondern
rational. Da l&chelt niemand.
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Habt ihr noch anderes am Interior des Cafés
verdndert?

Ja, viel, wir haben das ganze Mobiliar getauscht.
Aber das meiste Geld floss in die Masken. Ich
fand es besser, wenn es drei aufwandig und gut
gestaltete Stellen gibt - die drei Masken - und
der Rest des Innenraums etwas in den Hinter-
grund tritt.

Fiir das Café wie auch fiir ein anderes Projekte,
das Hotel ,,Chateau de Vignée*, habt ihr eine
»Brand Identity* des Ortes erarbeitet - vom In-
terior, iber Handtuchlogos und Kaffeebechern
bis zu Werbevideos. Gehort dieser ganzheitli-
che Ansatz fiir euch zu jedem Projekt dazu?
Unser BUro besteht aus zwei Teilen: dem Bran-
ding-Team und dem Innenarchitektur-Team. Bei-
de sind besonders qualifiziert auf ihrem Gebiet,
aber wir gehen als Studio von derselben ganz-

heitlichen Auffassung von Design aus. Und da
wir alle an einem Ort arbeiten, entstehen natur-
lich Kollaborationen. Anfangs haben wir viel fir
Start-ups entworfen, daher war es nutzlich, zu-
sammenzuarbeiten. Jetzt haben wir groflere
Kunden, die sich entweder ein Branding oder ei-
ne Raumgestaltung winschen. Einige von ihnen
sehen zum Gluck das Potenzial, alles aus einer
Hand zu erhalten.

Hotels wie das Chateau de Vignée konkurrieren
mit individuelleren Ubernachtungskonzepten
wie AirBnB. Viele Branchen miissen ihrer Kund-
schaft inzwischen besondere Erfahrungen an-
bieten. Ist die Mischung aus Branding und Ge-
staltung wie in eurer Biiroarbeit auch eine Ant-
wort auf diese Entwicklung?

Ja. Es wird immer wichtiger werden, Hotels, Res-
taurants und andere Projekte auf mehreren Ebe-

Ruud Belmans ist ausgebildeter Produktdesigner, nahm diesen Berufszweig aber schnell als einschrankend wahr. 2006
war er Mitbegrinder von WeWantMore in Antwerpen und ist nun Kreativdirektor des Innenarchitektur-Teams.
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Das Erbe des Grand Café in
Brusselist unibersehbar:
Fruher fanden hier legenda-
re Drag-Shows statt. Drei
verbliebene Queens beob-
achten noch heute erhabe-
nen Blickes die Cafégaste.
Foto: WeWantMore/Le
Grand Café
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Ist Produktdesigner ein Zweig, oder nicht eher ein Beruf - oder meinst du eine Berufsbezeichnung? 

"Nahm diese Berufsbezeichnung aber schnell als einschränkend wahr."


Altes Luxus-Jagdhotel: Das
Chéateau de Vignée an der
Lesse liegt malerisch ein-
gebettet in den Belgischen
Ardennen.

Nature-morte-Gemalde aus
dem 18. Jahrhundert mit
satten Farben und warmem
Licht dienten als Inspiration
fur das Interieur.
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nen mit einem Unterhaltungswert zu betrachten.
Der Kurzfilm, den wir zum Chéateau de Vignée ge-
dreht haben, sollte aussehen wie ein Serien-Trai-
ler. Wenn man eine Serie schaut, dann auch we-
gen der Gesamtstimmung, die sie transportiert.
Ahnlich ist es, wenn man in einem Hotel tiber-
nachtet: Man erféhrt das Gebaude als Ganzes.
Wenn Serien Trailer haben kénnen, dachten wir,
dann kénnen Designprojekte das auch.

In dem Hotel - einem ehemaligen Jagdhaus -
werden Tierpraparate kiinstlerisch inszeniert.
Im Kurzfilm zum Hotel schwelgt zudem ein élte-
rer Herr in Erinnerungen an eine gute alte Zeit,
in der ausgiebig gejagt wurde. Wie hat der Kun-
de auf diese ,gewagten“ Formate reagiert?
Uber den Film haben wir ihn nicht informiert. Wir
haben ihn selbst finanziert, denn wir hatten Lust
ihn zu machen, ohne dass der Kunde reinredet.
Die Tiere fand er groflartig, er hat sie sogar aus-
gesucht. Die Kunstler, die die Préparate erstellt
haben, Les Deux Gargonsaus aus Maastricht,
haben uns in ihr Atelier geladen. Wir haben Kaf-
fee getrunken, undich fuhlte mich wie in einer
Szene aus Alice im Wunderland. Die Tiere schei-
nen lebendig, beinahe frohlich. Das mag maka-
ber klingen, aber der Kern der Jagd ist nicht ge-
gen die Natur gerichtet: Jager respektieren Natur
und Tiere. Man kann anderer Meinung sein, doch
die Jagdkultur existiert, und sie wird von einem
Grofteil der Besucher von Chéateau de Vignée
geschéatzt. In diesem Sinne kénnen die Tiere wie
eine Ode an die Natur verstanden werden.

Es gab keine Kritik an den Praparaten?
Doch. Es gibt immer jemanden, der kritisiert.
Aber man sollte provozieren durfen. Nur weil
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manche es nicht moégen werden, ist es nicht die
Losung, brav in der Mitte stehen zu bleiben, um

nicht anzuecken. Es ist wichtig, Diskussionen zu
erzeugen.

Sobald eine Gestaltung allen gefillt, ist sie ge-
scheitert?

Ich denke schon. Esist leicht, etwas zu entwer-
fen, das 90 Prozent der Leute gefallt. Man orien-
tiert sich dafur nicht an einem Konzept, sondern
an aktuellen Trends. Doch solche Entwtrfe wer-
den schnell langweilig. Wir wurden gefragt, ob
wir eine Installation fur ,Smile Safari* machen,
ein Instagram-Museum in Brussel fir Menschen,
die gerne Selfies machen - vor pinken Hinter-
grinden, Einhdrnern, Regenbdgen. Ich hasse es!
Wir entwarfen daraufhin eine Installation, die die
oberflachliche Instagram-Kultur kritisieren soll-
te. Dennoch sollte sie so ansprechend sein, dass
man die Selfies weiterhin teilen wollen wirde
und man seinen Narzissmus selbst zur Schau
stellt. Wir planten sechs Glaslinsen mit verschie-
denen Effekten, groen, gebauten Filtern. Wenn
man sich nun hinter sie stellt, ist man nicht mehr
zu erkennen, das Foto aber wird wie ein Gemal-
de, farbig und abstrakt. Es geht also nicht mehr
um den Menschen, sondern um das Bild.

Verstehen die Menschen diese unterschwellige
Kritik?

Nein, die meisten nicht. Viele haben sich vor die
Linsen gestellt.

Ist es wichtig fiir euch, in euren Projekten ver-
steckte Botschaften zu transportieren?

Esist wichtig, aber nicht bei jedem Projekt, das
ist unmoglich. Allerdings sollte man immer allge-
meine Konventionen auf die Probe stellen, sich
von Klischees befreien.

Dann noch eine Klischee-Frage zum Abschluss:
Wo holst du dir Inspiration?

Wenn ich Filme schaue, inspiriert mich das. Und
Musik: Wenn ich entwerfe, hére ich sehr laut Mu-
sik. Oder wenn ich durch die Stadt laufe: ver-
schiedene Formen, Proportionen, Materialien
wahrzunehmen, das ist fur mich anregend. Gehe
ich an ein Projekt, interessiert mich in erster Li-
nie was Menschen sehen, wenn sie die Rdume
betreten, weshalb ich ein Projekt nie vom Grund-
riss aus erstelle. Denn was sehen Leute, wenn
sie einen Ort betreten? Kompositionen und Licht.
Wo braucht man viel Licht, wo wenig? Welche
Oberflachen und Materialien werden zu sehen
sein? Innenarchitektur ist wie bewegte Kunst,
und diese Kunst offenbart sich nicht auf einem
Grundriss. Ich weill auch gar nicht, wie man de-
taillierte Plane zeichnet.

Aus dem Englischen von Caroline Kraft.
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Verschwommener Narziss-
mus: Sechs Glaslinsen er-
heben klassische Selbst-
darstellung auf die Stufe
abstrakter Kunstwerke.
Fotos: WeWantMore/Smile
Safari

ker-Poech-Design soll-
te provozieren diirfen.
Die Losung ist nicht,
brav in der Mitte ste-
hen zu bleiben, um
nicht anzuecken.
Wichtig ist es, Diskus-
sionen zu erzeugen.©
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